


sein, so könnte sich auch der Dialog von
Öffentlichkeit und Wissenschaft auf einer
Ebene der grundsätzlichen Fragen vollziehen.
Deshalb sollten wir Wissenschaftler vor allem
Bilder schaffen, Motive, die das Denken
anregen. Und wenn das gelungen ist, gilt es
die Brücke zu bauen: „Was hat das alles mit
mir zu tun?“ Im besten Falle wird der
Wissenschaftler zum Reiseführer, der die
Besucher durch das faszinierende Reich der
abstrakten Modelle geleitet.

Im Dialog mit Josef hat sich die
Möglichkeit eröffnet, diese Einblicke tiefer
und umfassender darzulegen, als es mir jemals
vorher gelungen ist - bis an die Grenzen
meiner eigenen Vorstellungskraft. Angesichts
der dabei entstandenen großartigen
Geschichten vom Rand der Zeit, von den
Untiefen der Elementarteilchen, dem
kosmischen Materiekreislauf und unserer



kosmischen Herkunft ist die Begeisterung
garantiert. Ob Sie es am Ende allerdings Ihren
Freunden erklären können?

Im Herbst 2014 Harald Lesch



 

„Erfolg ist ein Mosaik, an dem sich viele
beteiligen.“

(Franz Schm idberger)

An einem kalten Wintertag saßen wir uns
im Tonstudio gegenüber. Ich hatte noch
Haralds aufmunternde Worte im Ohr: „Das
wird ganz entspannt – wir quatschen einfach
ein bisschen dummes Zeug.“ Vermutlich
wollte er mir Mut zusprechen auf meiner
Mission Impossible als Medienneuling im



direkten Schlagabtausch mit dem
Vollblutprofi.

Geplant waren 60 Minuten zum Thema
„Das Universum verstehen“. Nachdem Harald
– der sich selbst als rhetorisch inkontinent
bezeichnet – erst mal losgelegt hatte, waren
daraus schnell 260 Minuten geworden und
kein Ende in Sicht. Unser besonderer Dank
gilt an dieser Stelle dem Produzenten Herbert
Lenz, der bewundernswerte Flexibilität und
Nervenstärke bewiesen hat. Nach einem
weiteren Studiotermin fand das Hörbuch doch
noch ein gutes Ende und alle Beteiligten
beteuerten, dass sie niemals daran gezweifelt
hätten.

Im Anschluss wurden die Dialoge
niedergeschrieben, Carolina Haut glättete mit
Liebe zum Detail unsere sprachlichen
Unzulänglichkeiten, die Kollegen der NASA



und ESA stellten großzügig ihr neuestes
Bildmaterial zur Verfügung und unser
gemeinsamer Freund Jörn Müller brachte
seinen Erfahrungsschatz ein, insbesondere
sein feines Gespür dafür, wo noch
Erklärungsbedarf besteht.

Während des ursprünglichen Dialoges
hatten sich drei Schwerpunkte
herauskristallisiert: die Urknall-Hypothese
sowie der aktuelle Forschungsstand zum
Weltall und dem Phänomen Leben. Die
Themen unterscheiden sich deutlich im
Schwierigkeitsgrad, sind allerdings
weitgehend selbsttragend. Wem also der
theoretische Hintergrund des Urknallmodells
zu abgedreht erscheint, der kann jederzeit
Mut zur Lücke beweisen und unmittelbar zum
Kapitel Weltall springen.

Die zahlreichen Rückmeldungen haben uns


